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MECHTILD SCHULZE DÖRRLAMM Das Reichsschwert Fın Herrschaftszeichen des Saliers Heinric
und des Welten tto Sigmarıngen Jan Thorbecke 1995 154 129 Abb Geb 58

Das Reichsschwert War C1iMN wichtiges Herrschaftszeichen der Köniıge und Kaıser des Heılıgen Römischen
Reiches ber Alter und Herkunft der Insıgnıie herrschen verschiedene Ansıchten Die Verftasserin
untersucht das Schwert und dıe kostbare Scheide allen Einzelheiten und vergleicht archäologische
Funde, bildlıche Darstellungen und Goldschmiedearbeiten des Hochmiuttelalters S1€e kommt ZU) Schluß
dafß Schwert und cheide ursprünglıch nıcht zusammengehörten

Im Schwert, dessen Knauft das Wappen des Welten (Otto eingravıert IST, sıeht S1C

C1iNEe Wafte, die dieser als Graft VO  —; Pojtou und Herzog von Aquıtanıen wohl AUS Frankreich rachte und
dıe INan vermutlic be1 SC1INECT Königskrönung Aachen 1198 verwendete, da die Reichsinsignien och
beim Gegenkönig Phılıpp il VO  — Schwaben

Dıie Vertasserin glaubt, daß die Schwertscheide, die MIt Goldblech, Edelsteinen, Emaıls und den
Relijets VO|  —3 14 Herrschern umkleiıidet ıIST, ursprünglich für die Kaiserkrönung des Saliers Heıinrich
Rom (1084) Italıen geschaffen wurde In den Bildnissen sıeht S1IC nıcht 11UT das Traditionsbewußtsein
der Salier verkörpert, sondern uch 1Ne rühe Form politischer Propaganda, Heinric als
achtahren Karls des Großen und legıtımen Kalser AuUu!  CM

FEın FExkurs befaßt sıch MIL dem verschollenen Seidengürtel der bıs 1796 den Reıichs-
kleinodıien Walr und 15 ndende Jahrhundert datıert wurde Dıie einläßliche Analyse der Vertasserin

ıhn dem ausgehenden der ftrühen Jahrhundert S1e vermutet, uch auf Grund der
Inschrift Bestandteil des Ornats (ttos beı sCINCT Kaiserkrönung Rom 1209 WAar und »C1mMn

siıchtbares Abzeichen sS$C1INC5S hohen Ranges« S 114)
Der vortreftlich ausgestattiete Band enthält uch C1M schönes Z.U)] Teıl farbiges Bildmaterial und 1ST

nıcht 1Ur C1MN wertvoller kunsthistorischer Beıtrag, sondern Sagt auch Wesentliches 4US ZU Herrscheror-
To0u1s Carlennat und den Reichsinsignien

Iegıtimität Spätmittelalter, hg LUDWIG SCHMUGGE (Schriften des Historischen Kollegs, Bd 29)
München Oldenbourg 1994 314 Geb

LUDWIG SCHMUGGE Kırche, Kınder, Karrıeren Päpstliche Dıispense VO  — der unehelichen Geburt
Spätmittelalter Zürich München rtem1ıs Winkler 1995 511 Geb 78

Diıspense VO| der unehelichen Geburt aAus dem Zeıtraum 1449 bıs 1533 die den Registerbänden
des TSLT 1986 geöffneten Archivs der vatıkanıschen Pönitentiarıe dokumentiert sınd hat C1in VO:  — Ludwig
Schmugge geleitetes EDV Projekt die imponi1erende Datenbasıs seciner umfangreichen Monogra-
phie Im Mittelpunkt esteht die Frage ach den Möglichkeiten der gesellschaftlıchen Integration ıllegıtimer
Söhne \.ll’ld Töchter ber CiNE Karrıere Rahmen der Kirche diese bot Iegitiımen damals die besten
Aufstiegschancen überhaupt

Man erfährt von Schmugge alles Nötige ber die spannende Entdeckung des Archivs Jahr 1913
ber das kirchliche Dıspenswesen und den Geschäftsgang der Pönıitentıiarıe, des obersten Beicht- und
Gnadenamts der Kırche, bevor sıch der Auswertung des Materıals zuwendet Nur ganz WECNISC Frauen
516) erscheinen den Regıstern iıhnen blıieb ja der Seelsorgebereich verschlossen Das Heer der
männlichen Kleriker rekrutierte sıch 4AUS Sanz Europa; ML Prozent dominierte Spanıen, gefolgt VO

Deutschen Reich ML Prozent (S 163) Der ständige Wechsel zwiıischen quantıtalven Zugang
den ext terstutzen zahlreiche instruktive Datengraphiken und Tabellen — und qualitativen, der
anschauliche und exemplarısche Fälle prasentiert, ann als geglückt gelten. Besondere Autftmerksamkeıt
chenkt der Autor den Kındern VO:  - Päpsten, Bıschöten und Abten den Bastarden aus dem
Hochadel. Dıie eisten Beispiele entstammen dem Raum des Deutschen Reiches, und C1MN CISCNCS Kapıtel
schlüsselt die deutschen Betreffe detailliert auf Dabeiı konnte Schmugge sıch schon auf die
Fallstudien Z weıiten Teıl des VO  _ ıhm herausgegebenen Sammelbandes STIULzen Besonders wichtig Warl,
betont abschließend dıe Einbindung der Ilegıtimen C1iMN sozıales Netzwerk Je er der Rang iıhrer
Väter Wal, größere Karrıerechancen hatten SIC Wettbewerb kırchliche tründen Als
Nebenergebnis ZUur Geschichte des Olıbats War die erstaunlic hohe Anzahl der Zur Ehelosigkeit
verpflichteten Kleriker den Vätern regıstrıeren Fälle, das siınd 55 Prozent aller Betrettfe
(S 188) Das klerikale Konkubinat WAar weıthın akzeptierte und vielfach durchaus verantwortungs-
voll gelebte Realıität der spätmittelalterlichen Kıiırche« (S 349)
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Es 1st Schmugge gelungen, eın wichtiges sozialgeschichtliches Thema in guL lesbarer Form bzuhan-
deln. In wıllkommener Weıse erganzt wırd seın Buch durch den Ergebnisband eines Von ıhm 1992
veranstalteten Kolloquiums, dessen zweıter Teıl Fallstudien ZU kırchlichen Dıispenswesen enthält, wobei
die utoren auf dıe 1m Projekt geleistete Datenerfassung zurückgreifen konnten. Außer reı Beıträgen,die das Problem VO  3 Rom und der kurıialen Praxıs 4AUS angehen Tamburinı, B. Schwarz, Chr. Schu-
chard) und Studien den Iegitimen auf der Iberischen Halbinsel Gil) und in Irland Haren)
sınd 1er hier regional einschlägige Autfsätze anzuzeıgen: Rapp, Klerus und [legitimität in der Diö-
Ga Straßburg (1449—-1523) (5. 227-237); Borchardt, Ilegitime ın den Dıözesen Würzburg, Bam-
berg l.ll'ld FEichstätt) Miıt reichen prosopographischen otizen (5. 249—-270) den 1n den
Registern erwähnten Klerikern; Christian Hesse, Vorgezeichnete Karrıere? Dıie Bemühungen VOoO  —
Eltern, ıhre unehelichen Söhne mMiıt Pfründen VErSOTFgCN, dargelegt Beispielen au den Dıöze-
SCMN Basel und Konstanz (5. 275—292); Georg Wıeland, Römische Dıiıspense »de detfectu natalıum« tür
Antragsteller Aaus der 1Özese Konstanz (1449-1533). Fallstudie dispensierten Klerikern A4US dem
Bıstum Konstanz Angemerkt sel, dafß der landesgeschichtlich interessierte Leser auch
in Schmugges Buch manches Unbekannte tindet, ELW: ber die Bastarde des Hauses Württemberg
(S 233 239)

Der Teıl des Sammelbandes, der » Iheorie« gewidmet, nthält die »Marginalien« eınes Soziologen
(H.-J. Hoffmann-Nowotny), Beobachtungen von Bulst quantıtatıven Aspekten der Ilegitimität,
wel Jurıstische Studien Kanonisti Landanyu) und deutschem Recht Willoweit). Schulz fragtach der Bedeutung der »Norm der Fhelichkeit 1m Zuntft- und Bürgerrecht spätmittelalterlicher Stadte«;

Schreiner beleuchtet die Probleme der Autnahme ıllegitimer Kınder in klösterliche Gemeinschaften.
Dıie englische Rechtslage skizziert heehan Bedauerlicherweise ein Beıtrag adeligenBastarden, und uch eiıne umtassende Bibliographie ZU Thema ware wünschenswert SCWESCH. Nachge-
tragen se1l 1er die 1im gleichen Jahr 1994 erschienene Arbeit von Arndt/0O. Uhlırz, Dıie Legitimationspra-
X1S der kaiserlichen Hofpfalzgrafen. Eıne Analyse der Bände 1111 des Hofpfalzgrafenregisters, 1N ;
Festschrift ZU 125jährigen Bestehen des Herold Berlin, Berlin 1994, S. 231—252

In beiden 1er vorgestellten Bänden 1st das Regıster (nur Personen) völlig mißlungen: Wer Personen
ach den Vornamen ordnet und erweıse eım Familiennamen wegläßt (ın der Monographie SaNZ, 1m
Sammelband bei einmalıgem Vorkommen der Famıilıe) muß sıch fragen lassen, welchen ınn eın solches
Hıltsmittel für den Leser haben soll Taus Graf

Von Schwaben bıs Jerusalem. Facetten stautischer Geschichte, hg. SÖNKE LORENZ ÜULRICH SCHMIDT.
Sıgmaringen: Jan Thorbecke 1995 35/ Y Abb., zahlreiche Karten und Stammtateln. Geb /8,-.

Am Oktober 1992 veranstaltete das Alemannische Institut anläßlich des Geburtstags Von Gerhard
Baaken ein 5Symposium, auftf dem ıer Vorträge gehalten wurden, die 1Im vorliegenden Sammelband mıiıt elt
weıteren Autsätzen Zzur Geschichte der Staufer, dem orıgınären Arbeitsgebiet des Jubilars, vereinigtwurden. Dıie Beiträge SPanncen eınen zeıitliıchen Bogen VO  - den Anfängen der Stauter bıs ZU) Ende des
13  rhunderts (ın eiınem Fall bıs 1nNs 19. Jahrhundert) und bewegen sıch ın einem geographischenRahmen, der VO Kloster Lorch bıs ach Armenien reicht.

Zu Begınn zeıigt Peter Csendes A Forschungsdesiderate auf, wobel den Mangel bıbliogra-phischen Hıltsmitteln Zur Geschichte der Staufer, die ber Ländergrenzen hinweggehen, beklagt und den
Wunsch ach eıner zunehmenden » Vernetzung« VO  - Instıtutionen, die siıch mıiıt regionalen Stauterstudien
befassen, ausspricht. Darauf wıidmet sıch Wolfgang Petke (D — den rechtlıchen Grundlagen VO  -

Spolien- und Regalienrecht 1m en Miıttelalter und ann Stutz, der den Ursprung des
Regalienrechtes wıe des Spolienrechtes 1Im Eigenkirchenwesen sah, zeıgen, dafß der Rechtsgrund tür dıe
VO|  — den deutschen Herrschern 1m und 13. Jahrhundert zunehmen: geübte Zwischennutzung dıe
Feudalisierung der Bistumskirchen und Reichsabteien ach dem Wormser Konkordat SCWESCH ISt, das
Regalienrecht Iso auf dem Lehnrecht beruhte der zumiındest seıt dieser eıt lehnrechtlich verstanden
wurde. In seiınem Beitrag »Friedrich VO  —3 Rothenburg und die Königswahl VO  - 1152« 5. 51—59) kommt
Jan aul Niıederkorn dem Schlußß, der Krönungstag Barbarossas, der März, eın Sonntag Laetare,

dem uch Konrad I11 und se1ın verstorbener Sohn Heıinrich (VI.) gekrönt worden ‚9 bereits VO|  -
diesem Herrscher als Termin für die Mitkönigserhebung Friedrichs VO|  — Rothenburg vorgesehen WAar.
Kurz VOT seinem Ableben habe jedoch einsehen mussen, eiıne ahl seınes unmündıgen Sohnes ach


